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Wie Sie uns erreichen

Nach 21 Jahren
jetzt derAbschied
Thun Seit 21 Jahren arbeitet
MadeleineTrachsel imQuartier-
laden imNeufeld.Nunheisst es
Abschiednehmen.Dochwasplant
ihreNachfolgerin? Seite 5

Busse ist weit höher als
der Deliktbetrag
Thun Es ging zwar «nur» um
20Franken, die einMann seinem
Opfer abnahm.Da das Regional-
gericht in Thun die Tat aber als
Raub taxierte, muss der 22-Jäh-
rige nun eine weitaus höhere
Strafe bezahlen. Seite 7

Für YB geht esweiter
Schlag auf Schlag
Fussball Kaum Zeit zum Durch-
atmen für den neuen Meister:
Keine 72 Stunden nach dem Ab-
schluss der Super-League-Sai-
son treten die Young Boys heute
Abend in Luzern zum Cup-Vier-
telfinal an. Seite 15

Büezerinnenwird
weniger zugetraut
Gesellschaft In ihren Berufen
werden sie diskriminiert,weil sie
Frauen sind. Auf einem neuen
Instagram-Kanal berichten
Handwerkerinnen von solchen
Erfahrungen. Seite 23
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Was Sie wo finden

Barbara Schluchter-Donski

Der Thuner Gemeinderat wird
voraussichtlich in der zweiten
Augusthälfte darüber entschei-
den, ob und wie der Ausschies-
set stattfindet. Doch bereits jetzt
ist klar: Corona drückt demAn-

lass, dervom 20. bis 22.Septem-
ber stattfinden soll, seinen
Stempel auf. So wurde mit dem
Ausschiessetball, dem Ball der
Ehemaligen, bereits ein erster
Programmpunkt abgesagt. Und
weitere dürften folgen: Stadt-
präsident Raphael Lanz sagt

gegenüber dieser Zeitung, «dass
die Stadt nicht unverantwortba-
re Risiken eingehen» könne und
dass gerade Anlässe mit sehr
vielen Zuschauern kritisch be-
trachtet werden müssten. Dies
umso mehr, als der Ausschies-
set ein Volksfest sei, welches

auch vom Austausch und der
Nähe lebe.

Ebenfalls abgesagt sinddieKa-
dettentage,dieAnfangSeptember
in Langenthal stattgefundenhät-
ten.AlsAlternative ist nun einKa-
dettenanlass für die Thuner Ka-
detten in Thun geplant. Seite 3

Corona stellt den Thuner
Ausschiesset auf den Kopf
Thun Auch wenn noch kein Beschluss vorliegt: Bereits jetzt ist klar, dass der Ausschiesset
2020 anders sein wird als je zuvor. Viele Programmpunkte sind in der Schwebe.

Die Gletschertour mit dem Gip-
felerfolg von Beni (33) und Erich
(63) Kälin lässt die Mountain-
bike- und Alpinistenszene glei-
chermassen aufhorchen. Über
3500Höhenmeter legten die bei-
den von Visp bis hinauf auf das
4190 Meter hohe Strahlhorn zu-
rück. «Ohne E-Mountainbikes
wäre die Befahrung des bis zu 20

Grad steilen Gletschers nicht
möglich gewesen», ist sich Beni
Kälin sicher. Noch waren er und
sein Vater auf Zusatzakkus an-
gewiesen. Branchenkenner rech-
nen aber damit, dass die Reich-
weite der Batterien schon bald
um bis zu 40 Prozent steigt. Kri-
tiker sehen den Frieden amBerg
in Gefahr. (pg) Seite 2+3

Mit dem E-Mountainbike
auf den Viertausender
Oberland/Wallis Der Böniger Beni Kälin und
sein Vater Erich fuhren aufs Strahlhorn.

Bisher hiess es stets, schwange-
re Frauen seien durch Covid-19
nicht stärker gefährdet als ande-
re Menschen. Nun ist das Bun-
desamt für Gesundheit umge-
schwenkt und zählt Schwangere
zu den «besonders gefährdeten
Personen».Aktuelle Studien im-
plizierten vor allem im letzten
Drittel der Schwangerschaft ein

erhöhtes Risiko bei einer Coro-
na-Infektion. Die neue Lagebe-
urteilung hat Folgen für die
Arbeitgeber: Angefragte Firmen
wie Coop und Lidl geben be-
kannt, dass sie ihre schwange-
ren Mitarbeiterinnen besonders
schützen wollen – etwa durch
den Einsatz an wenig frequen-
tierten Orten. (red) Seite 9

Schwangere jetzt doch
«besonders gefährdet»
Corona Gerade im letzten Drittel einer
Schwangerschaft besteht ein hohes Risiko.

Jugendseite Pfeffer Es war ein
steiler Einstieg für die neuen Ge-
schäftsführerinnen des Thuner
Ferienpasses: Die Corona-Pan-
demie respektive die Massnah-
men zu deren Eindämmung hat-
ten zur Folge, dass so vieles, das
eigentlich funktioniert hatte, in-
frage gestelltwar. Kurz vor Ende
des Thuner Ferienpasses 2020
ziehen sie Bilanz undvermelden
eine gute Auslastung. Trotzdem
rechnen sie mit einem Loch in
der Kasse.

Die letzten Berichte aus dem
Ferienpass-Projekt des Vereins
Jurep blicken zurück in die Bild-
Geschichte vor Instagram und
vorwärts auf mögliche Formen
des Lebensmittelhandels der Zu-
kunft. (maz) Seite 6

Positive Bilanz,
Kunstgeschichte
und Handels-News

Seite 26

Heute /

Morgen /

Meist sonnig mit ab und zu
Schleier- und kleinen
Quellwolken.

Viel Sonnenschein von früh
bis spät und hochsommer-
lich warm.

13° 29°

10° 26°

Zahlreiche Staaten haben dem
Libanon Hilfe nach der Explo-
sionskatastrophe am Hafen von
Beirut zugesichert. Frankreichs
Präsident Emmanuel Macron
kündigte an, erwerde heute nach
Beirut reisen, um eine «Botschaft
der Brüderlichkeit und Solidari-
tät» zu überbringen. Die EU-
Kommission aktivierte das EU-
Katastrophenschutzverfahren.
Feuerwehrleute aus mehreren
Ländern sollen bei den Ber-
gungsarbeiten helfen. Auch die
Schweiz hat Hilfe zugesichert.

Die Zahl der Opfer stieg ges-
ternweiter an.Die libanesischen
Behörden sprachenvonmindes-
tens 100 Toten und mehr als
4000Verletzten,HunderteMen-
schen wurden vermisst. Liba-
nons Premier Hassan Diab sag-
te in einer TV-Ansprache, «wir
erleben eine echte Katastrophe».
Als eine mögliche Ursache der
Explosionen gilt die Lagerung
von rund 2750 Tonnen Ammo-
niumnitrat in einer Lagerhalle
im Hafen. Diab kündigte an, die
Verantwortlichen für diese Tra-
gödie würden zur Rechenschaft
gezogen.Die verletzte Schweizer
Botschafterin Monika Schmutz
konnte das Spital mittlerweile
bereits verlassen und nahm ihre
Arbeit wieder auf.

Das UN-Sondertribunal zum
Libanon hat die Urteilsverkün-
dung zumMord am früherenMi-
nisterpräsidenten Rafik Hariri
aus Respekt vor den Opfern ver-
schoben. Siewar für EndeWoche
angekündigt. (red) Seite 12+13

Tag eins nach
gigantischer
Explosion
Beirut Die Bilder aus dem
verwüsteten Hafenviertel er-
innern an ein Kriegsgebiet.
Länder aus allerWelt zeigen
sich solidarisch und bieten
dem Libanon ihre Hilfe an.

Peinliche
Geständnisse
Gesellschaft Vorlieben,die ennet den
Grenzendes gutenGeschmacks lie-
gen,verheimlichtmanoft.DieKul-
turredaktionüberwindet sichund
zeigt ihreGuiltyPleasures. Seite 21

Lenk UnteranderemmitGPS-MessungenwiehierbeobachtenGeologenundWasserbauingenieureden
selbst gestautenFavergeseegenauestens.DasGewässerhat jetzt einVolumenvon 1,4MillionenKubikmetern.
GesternwurdeamEiskanal spontaneinweitererEingriffvorgenommen. (bpm) Seite 5 Foto: BrunoPetroni

Das bangeWarten auf den Abfluss des Faverges-Gletschersees

Solider Saisonstart von
Mujinga Kambundji
Leichtathletik DerSprinterinMujinga
Kambundji ist amMeeting inLangenthal
mit 11,21 Sekundenüber 100Metereine
solide Leistunggelungen.Über200Meter
lief es ihrwenigergut. Seite 16
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Der neue Trend: Auf zwei Rädern zum Gipfel
Freizeit

Hochgebirge schnell am An-
schlag.»

80 Prozent wählen E-Bikes
Wie rasant die Nachfrage nach
E-Mountainbikes steigt, merkt
auchMarcel Egger.Vor rund sie-
ben Jahren stieg sein Sportge-
schäft in die Vermietung von
Fahrrädern ein. «AmAnfang lag
der Anteil von E-Bikes bei rund
50 Prozent», sagt das Geschäfts-
leitungsmitglied des Intersport
Rent Networks. Mittlerweile
würden sich vier von fünf Kun-
den für ein E-Bike entscheiden.
«Die Nachfrage steigt pro Saison
um etwa 20 Prozent», so Egger
weiter.

Die Corona-Krise hat dem E-
Bike in Grindelwald zusätzlichen
Schub verschafft: Als der Bund
im Spätfrühling den Lockdown
lockerte, die Bergbahnen aber
noch stillstanden, hatte Eggers
Team in der Vermietung einiges
zu tun.

Mittlerweile verkehren die
Züge der Jungfraubahnenwieder
in Richtung Kleine Scheidegg.
Mountainbikes findet man aber
in den Transportanlagen des
Unternehmens selten. Das gilt
nicht nur für diesen Sommer.
EineAusnahme ist die Bergbahn
Lauterbrunnen-Mürren, die mit
dem Grütschtrail eine Abfahrts-
strecke für Mountainbiker er-
schliesst.

AbGrindelwald oderWengen ist
in Richtung Kleine Scheidegg
erst ab 16 Uhr Platz für Moun-
tainbikes.Damitwolleman auch
sicherstellen, dass sich Wande-
rer und Biker auf den Wegen
nicht in die Quere kommen,
heisst es von Seiten der Jung-
fraubahnen auf Anfrage. «Die
Jungfraubahnen sind im Som-
mer aufWanderer und Familien
ausgerichtet», sagt Sprecherin
Kathrin Naegeli. Auf Grindel-
wald-First würden zudem Ad-
venture-Angebote wie First-
Flyer oderTrottibikes dasAnge-
bot abrunden. Eine Förderung
des E-Bike-Tourismus sei zur-
zeit nicht geplant, heisst eswei-
ter.

Kein Boom, sondern Realität
Etwas weiter als in der Jung-
frauregion scheint man in
punctoMountainbiken im Saa-
nenland zu sein. «Wir prüfen
zurzeit die Bildung einer Trail-
Crew», sagt Flurin Riedi, Direk-
torvonGstaad SaanenlandTou-
rismus. Diese soll nicht nur den
Unterhalt des Wegnetzes für
Biker und Wanderer überneh-
men, sondern auch dafür sor-
gen, dass sich die beiden Par-
teien nicht in die Quere kom-
men.

Probleme gibt es gemäss Rie-
di bislang zwar «praktisch kei-
ne». Grund dafür sei neben dem
grossen Netz anWegen auch die
Zusammenarbeit bei der Reali-
sierung entsprechender Infra-
struktur: «Wir arbeiten Hand in
Hand mit den Gemeinden. Sol-
che Projekte müssen entspre-
chend professionell geplant, um-
gesetzt undvor allem koordiniert
werden.»

Die Bikefrequenzen hätten in
den letzten fünf Jahren um ge-
schätzt 40 Prozent zugenom-
men. Dies verdankt das Saanen-
land auch den Elektromotoren:
«Es ist kein Boom, sondern Rea-
lität, dasswegen demE-Bike die
Nachfrage nach Bike-Angeboten
stark zugenommen hat», sagt
Riedi.

Auch negative Reaktionen
Die Befahrung des Strahlhorns
fand nicht zuletzt dank einem
Beitrag in der SRF-Sendung
«Sportpanorama» eine grosse
Beachtung. Die Reaktionen auf
das Projekt fielen nicht nur posi-
tiv aus. Klassische Alpinisten
fühlen sich plötzlich in ihrer Ein-
samkeit bedroht.

«Viele befürchten nun einen
Massentourismus mit E-Bikes
auf den Gletschern», sagt Beni
Kälin. Eine Angst, die er nicht
teilt: «Daswird ein sehr seltener
Anblick bleiben.»

Mit gemischten Gefühlen
blickt der SchweizerAlpen-Club
(SAC) auf die Entwicklung des
E-Bike-Markts. Einerseits helfe
die Technik «auch physisch
schwächerenMenschen, das Er-
lebnis in den Bergen in Gruppen
zu geniessen oder die Anfahrt
zum Beispiel für Kletterrouten
zu vereinfachen», sagt Rolf Sä-
gesser, Fachleiter Ausbildung
Sommer. Der SAC stehe aber in
erster Linie für nichtmotorisier-
ten Bergsport. Auch mache es
Sinn, «sich kritische Gedanken
zumachen,wohin die Reise mit
den immer ausgefeilteren Bikes
wohl führt».

«Wir verwen­
deten Bikesmit
demmomentan
leistungsstärks­
ten Elektromotor
auf demMarkt.»
Beni Kälin

«Wir arbeiten
Hand in Hand
mit den
Gemeinden.»
Flurin Riedi
Direktor Gstaad Saanenland
Tourismus

Barbara Schluchter-Donski

Der Fulehung, der Kinder scha-
renweise durch die Stadt jagt
und ihnenTäfeli verteilt. Unzäh-
lige Menschen,welche die Trot-
toirs und Strassen säumen, um
die Umzüge oder das Gessler-
schiessen der Kadettinnen und
Kadetten zu verfolgen. Volle
Bars und Beizen. Und immer
und überall Menschen, die fei-
ern: Das sind die Ingredienzen
des ThunerAusschiessets, eines
Volksfests eben, das von Aus-
tausch und Nähe lebt.

Doch all das, was den Aus-
schiesset ausmacht, steht nun
auf der Kippe. Corona wird, da-
von kannman heute bereits aus-
gehen, auchwenn noch kein of-
fizieller Beschluss vorliegt, den
Thuner Ausschiesset auf den
Kopf stellen und ihm sein eige-
nes Programm aufzwingen.

Gemeinderat entscheidet
noch im August
Organisatorin des Ausschiessets
ist die Kadettenkommission.
Diese überlegt sich derzeit zu-
sammen mit der Korpsleitung
Szenarien für die verschiedenen
Programmteile. Allerdings lässt
sich der neue Kadettenkommis-
sionspräsident Christoph Ny-
degger dabei nicht in die Karten
blicken: «Weil sich die Aus-
gangslage laufend verändert, ist
es noch zu früh, um etwas zu
kommunizieren. Was wir jetzt
planen, kann in einer Woche
nicht mehr gültig sein», sagt er
nur und betont dabei den regen
Austauschmit der Stadt und der
städtischen Corona-Taskforce
und der Taskforce Schulen.

Etwas mehr entlocken lässt
sich Stadtpräsident Raphael
Lanz: «Es ist vorgesehen, dass
die Kadettenkommission die
Szenarienmit den anderen Gre-
mien vorbespricht und sie dann

dem Gemeinderat als Vorschlag
unterbreitet.»

Aufgrund derWichtigkeit des
Ausschiessets für Thun werde
der Gemeinderat dann den de-
finitiven Entscheid fällen. «Ich
gehe davon aus, dass dies spä-
testens in der zweiten August-
hälfte seinwird undwir eine ge-
meinsame Lösungmit allen Be-
teiligten finden werden», zeigt
sich Raphael Lanz zuversicht-
lich.

Stadtpräsident Lanzmacht
grosse Vorbehalte
Auch wenn noch vieles unklar
ist und man erst die weitere
Entwicklung abwarten will,
macht Stadtpräsident Lanz be-
reits jetzt grosse Vorbehalte:
«Grundsätzlich ist der Aus-
schiesset fürThun sehrwichtig,
aber wir können nicht unver-
antwortbare Risiken eingehen»,
sagt er.

Leider seien aktuell wieder
steigende Fallzahlen zu ver-
zeichnen, weshalb aus heutiger
Sicht insbesondere die Pro-
grammteile mit sehr vielen Zu-
schauern kritisch betrachtet
werden müssten. «Der Aus-
schiesset ist ein Volksfest, wel-
ches auch vom Austausch und
der Nähe lebt. Ob hier die Vor-
gaben des Bundes eingehalten
werden können, ist fürmich sehr
fraglich.»

Ausschiessetball ist
bereits abgesagt
Auch wenn Raphael Lanz keine
konkreten Anlässe nennt: Pro-
grammpunkte wie die Auftritte
des Fulehung, die Umzüge der
Kadetten, die öffentliche Kranz-
und Preisverteilung oder das
Gesslerschiessen dürften daher
äusserst fraglich sein. Bereits
jetzt ist klar, dass der Ball für die
Ehemaligen, der Ausschiesset-
ball, abgesagt ist.

Andere Programmteile wie etwa
das Kleinkaliberschiessen der
Kadetten, wo ein Contact-Tra-
cing möglich sei und Schutz-
konzepte angewendet werden
können, scheinen für Raphael
Lanz etwas weniger kritisch.
Das sieht auch Kadettenkom-
missionspräsident Christoph
Nydegger so, dem es sehr wich-
tig ist, «dass zumindest für die
Kadettinnen und Kadetten der
Höhepunkt des Kadettenjahres
in irgend einer Form durchge-
führt werden kann».

Kadettenanlass in Thun statt
Kadettentage in Langenthal
Bereits jetzt steht fest, dass ein
weiterer Höhepunkt des Kadet-
tenjahres, die Kadettentage, in
diesem Jahr nicht stattfinden.
«Das OK ist zum Schluss gekom-
men, dass der Anlass aufgrund
derCoronavirus-Pandemie nicht
durchgeführtwerden kann», tei-
len die Organisatoren aus Lan-
genthal mit.

Das OK bedaure sehr, dass es
nach den erfolgreichen Kadet-
tentagen 2019 am 5./6.Septem-
ber 2020 nicht zur geplanten
zweiten Durchführung in Lan-
genthal komme. Die nächsten
Schweizerischen Kadettentage
werden voraussichtlich am 4.
und 5.September 2021 in Burg-
dorf stattfinden.

Für die Thuner Kadetten ha-
ben die Zuständigen nun eine
Alternative auf die Beine ge-
stellt: Am 5.September soll ein
Kadettenanlass in Thun stattfin-
den, damit sich die Kadettinnen
und Kadetten zumindest unter-
einander in verschiedenen Dis-
ziplinen messen können.

Die Resultate sind schliess-
lich auch für die Kranz- und
Preisverteilung unerlässlich.
Völlig unabhängig davon, in
welchem Rahmen diese stattfin-
den wird…

Zwingt Corona den
Fulehung in die Knie?
Thun SechsWochen vor dem Ausschiesset ist noch völlig unklar, ob und wie das
Volksfest in diesem Jahr stattfinden kann. Es soll aber Anlässe für die Kadetten geben.

Wird es ein solches Bild dieses Jahr gar nicht geben? Der Fulehung und Kadetten an einem Umzug durch die Thuner Innenstadt. Foto: Patric Spahni

«Der Ausschiesset
ist ein Volksfest,
welches auch vom
Austausch und der
Nähe lebt. Ob hier
die Vorgaben des
Bundes eingehalten
werden können, ist
fürmich sehr
fraglich.»
Raphael Lanz
Stadtpräsident
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